Sonnabend, den 10. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
.  lüglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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l die Militairmacht in Preußen erhöht 
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Aber in edachten Lebensjahren kriegs tüchtig find. 
Wein, dem Momente wo man wiederum die 
auch. de Dienſtzeit eintreten läßt, geſchieht dies 
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eine zweijährige Dienſtzeit eingefübrt, ſo 
ei der Höbe unſeres ſtehenden Heeres von 
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tre N ; 
i Menden letzigen traurigen, unhaltbaren Zuftandes 
di ollkommen richtig. Wir ſtimmen ihr vollſtän⸗ 
MM bei und könnten fie noch bedeutend verfiärken. 
f bei dem jetzt beſtehenden Syſteme feine Wirk- 
eit einmal eintreten, die Landwebr alſo einge- 
werd fo greift dies in f hohe Alters 
laß werden, fo gre ies in ſo hohe Alters. 
au e Volkes hinein, daß jede Mobilmachung 
lame ſchon ein wahres Unglück, eine wahre Ka: 
I, 9 ' 
dag für den preufilden Grant ifl. Es giebt 
fahrn Familien in Preußen, die aus eigener Er- 
du nicht hiervon zu ſprechen wiſſen. 
Gib un den neuen Vorſchlag wird aber eine 
l Imde Befferung in keiner Weiſe erreicht. 
aſſigen. u bleibt der Bürger in einer ganz unzu⸗ 
fünf Fa unnöthigen Weiſe gebunden. Von 
Deu — wird ſeine Dienſtzeit beim ſtehenden 
aniae acht Jahre erhöht, er alſo in dem 
A die So esolter drei Jahre länger als bis her 
w deres b le gebunden und dies will heut etwas 
— der Mann eh, als vor fünfzig Jahren, heut, 
fe Vatetlan fein Brod nicht mehr blos im enger 
Aude Gelegen, Bu ſuchen gewohnt iſt, wo ſich tau. 
teiſen finden les des Lebenserwerbs in weiteren 
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30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonnniren. 


Jahre ab nicht mehr „auf Urlaub“ ($. 7 des neuen 
Projekts). 

Das Finanz⸗Miniſterium berechnet, daß das vor» 
geſchlagene Regierungsprojekt auch große Erfparniffe 
mit ſich bringe: die Kreiſe und Kommunen 
brauchten nicht mehr für die Familien der zur Fahne 
einberufenen Landwehrmänner zu ſorgen, die, wie 
man jetzt erfährt, beim erſten Aufgebot zur Hälfte 
aus Familienvätern beſteht, — in dem erſten Jahr⸗ 
gange dreißig, im ſiebenten drei und ſechzig Prozent, 
— beim zweiten Aufgebote gar zu fünf Sechsteln. 

Nun fallen aber bei der Rückkehr zur zweijäh- 
rigen Dienſtzeit dieſe ungeheuern und in der That 
nicht länger zu duldenden Uebelſtände unſeres Mili. 
tairſyſtems auch in dieſer erwähnten Richtung be— 
greiflich in einem viel umfaſſenderen Maßſtabe weg, 
als nach dem Regierungsprojekt. / 

Eben ſo verhält es fi) mit der vom Finanz⸗ 
Miniſterium erwähnten Erſparung an Landwehr- 
pferden. 

Ueberhaupt aber ſpricht die national 'ökonomiſche 
Seite ſo entſchieden gegen das Regierungsprojekt, 
daß in dieſer Beziehung zur Empfehlung der Rück 


bildet, die erſten zwei Jahre unter den Waffen, die 
letzten drei, wie jetzt, in der Reſerve. Dies giebt 
bereits ein Heer von 300,000 Mann jüngfter, fri⸗ 
ſcheſter und kräftigſter Mannſchaft, welche jeden 
Moment zum Losſchlagen bereit wären. 

Die Altersklaſſen des 25ſten, 20ſten und 27ften 
Lebensjahres bildeten alsdann die Landwehr erſten 
Aufgebotes in Stätke von 130,000 Mann, die 
Altersklaſſen des 28ſten und 29ſten Lebens jahres 
aber die Landwehr zweiten Aufgebotes mit 120,000 
Mann. Zuſammen ein Heer von 550,000 Mann, 
der älteſte von ihnen 29 Jahr alt. 

Außerdem bleibt für den Fall, wenn der Feind 
es wagt, den Boden unſeres Landes zu berühren, 
der Landſturm. Dieſer beginnt dann nicht, wie 
jegt, mit dem vierzigſten, ſondern mit dem dreißig · 
ſten Lebensjahre, und ginge, wie jetzt, bis zum 
neunundvierzigſten Jahre. Der Landſturm ſtellte 
ſomit neben dem ſtehenden Heere von 540,000 Mann 
ein weiteres vollſtändig in Waffen geübtes Heer 
von einer Million zweimalhunderttauſend Mann in 
das Feld. Auf dieſe Weiſe erlangte der preußiſche 
Staat eine Machtfülle für den Vertheidigungskampf, 


führung zur alten zweijährigen Dienſtzeit die fol wie fie nie ein kultivirtes Volk beſeſſen hat, ein 


gende kurze Erwägung genügt. f 

Wenn man 60,000 junge Männer ein Jahr 
lang ihrer Arbeit entzieht, — und da die Kavallerie 
ſogar vier Jabre bei der Fahne bleiben ſoll, ſo 
können wir, dies vierte Jahr reducirend, ſagen, — 
wenn man achtzigtauſend junge Männer ihrer Arbeit 
ein Jahr lang entzieht, ſo heißt dies ſo viel, als 
dem Lande jährlich über zwoͤlf Millionen Thaler 
entziehen. 

Dies iſt ein Minimum, welches ſich ergiebt, 
wenn man ſelbſt dieſe achtzigtauſend Männer nur 
als Tagearbeiter anſehen wollte, von denen Jeder 
nur täglich 15 Sgr. verdiente. 

Es ſind daher bei der Frage, ob die nöthige 
Reform auf die von der Regietung vorgeſchlagene 
Weiſe zu erreichen, oder durch die Rückkehr zu der 
ſo lange beſtandenen zweijährigen Dienſtzeit, in 
national-öfonomifcher Beziehung nicht blos die ca. 
12 Mill. Thaler zu erwägen, welche Preußen jähr- 
lich für die ordentlichen und außerordentlichen Koſten 
dieſer Reform mittelſt neuer Steuern aufbringen 
ſoll; ſondern auch die ſehr gering gerechnet weiteren 
zwölf Millionen Thaler, welche dem Lande jährlich 
in der Arbeitskraft feiner blühendſten Männer ent- 
zogen werden. f 

Die Differenz zwiſchen dem Regierungsprojekt 
und der Rückkehr zur zweijährigen Dienſtzeit beträgt 
daher jährlich auf das Mindeſte die ungeheure 
Summe von vierundzwanzig Millionen Thaler. 

Endlich ſoll nach den Motiven: 

Dem militairiſch Zweckmäßigen fein Recht ges 
wahrt werden. 

Man müſſe heut größere Kriegsbereitſchaft haben, 
daher fei die zahlreichere Heranziehung der jüngeren 
Altersklaſſen der Grundgedanke des jetzigen Reform- 
projekts. Auch dies wird des Weiteren ausgeführt, 
und wir ſtimmen auch dieſen Motiven vollſtändig 
bei. Nun wird aber bei zweijähriger Dienſtzeit in 
viel reichtrer Fülle dieſer Grundgedanke des projek⸗ 
tirten Geſetzes erfüllt, als er irgend auf dem Wege 
dieſes Geſetzprojektes zu erfüllen iſt. 

er Beweis iſt leicht. 

Es würde, um bei der fetzigen Militair⸗Ein⸗ 
tbeilung ſtehen zu bleiben, bei zweijähriger Dienft« 
zeit das ſtehende Heer aus der Mannſchaft vom 
zwanzigſten bis vierundzwanzigſten Lebensjahre ge⸗ 


im Nothfalle aufzuſtellendes Heer von 1,740,000 
ann. } 

So ift das preußiſche Volk ein Volk in Waffen. 
Aber auch nur ſo, nicht durch Vergrößerung des 
ſtehenden Heeres, und nicht durch Verlängerung 
der Dienſtzeit im ſtehenden Heere von fünf Jahren 
auf acht Jahre. : 

Soll etwas Bedeutendes für die größere Wehr« 
haftigkeit des preußiſchen Volkes geſchehen, ſo ſuche 
man das um Gotteswillen nicht in der Vergröße— 
rung des ſtehenden Heeres; denn auf dieſe Weiſe 
würde nothwendig das Ziel verfehlt, das preußiſche 


Volk aber ſeines Lebens nicht mehr froh werden, 


indem es zu jenem Zwecke durch Abgaben gepeinigt 
werden müßte. Man erreiche vielmehr jenes Ziel 
durch eine vernünftige Verkürzung und dadurch 
allein mögliche Verallgemeinerung der Dienſtzeit. 
Will man hierbei ein Uebriges thun, ſo komme 
man der verkürzten Dienſtzeit dadurch zu Hülfe, 
daß man die militairiſche Ausbildung bereits in 
der Schule beginnen läßt. Hier können wir, wie 
in Manchem, von der Schweiz lernen. In den 
ſchweizeriſchen Kantonale und vielen größeren 
Schulen iſt der Militairdienſt während des Sommers 
wie das Turnen während des Winters, ein obliga⸗ 
toriſcher Theil des Unterrichts und die Reſultate 
dieſer durchſchnittlich ſiebenjährigen praktiſchen Mili⸗ 
tairſchule find wahrhaft überraſchender Natur. 
Man höre hierüber deutſche und franzöſiſche Milie 
tairs, welche an den Mittwoch; und Sonnabend- 
Nachmittagen auf den ſchweizeriſchen Kadetten; 
Exercierplätzen die Infanterie und die Attillerie mit 
ihren zwei- und vierpfündigen Batterien exercſer en 
geſehen, oder ihren jährlichen Manoeuvren beige⸗ 
wohnt, oder etwa einem der großen Manocuvres, 
wo die ſämmtlichen Kadetten aus fünf, ſechs Kan 
tonen zuſammengezogen waren. Der Knabe lernt 
fpielend und zu feiner größten Freude dasjenige, 
was Aelteren mit Müge und Notb beigebracht 
wird. Wenn für dieſen Zweck eine Million Thaler 
auf das preußiſche Budget kame fe würden wir 
das mit Freuden begrüßen, während wir jeden 
Thaler ſchwerzlichſt bedauern müßten, der in jener 
anderen Richtung zum großen Schaden des Staates 
von den Preußen aufgebracht würde. 5 

Nur wenn das ganze preußiſche Volk militaitiſch 


durchgebildet if, wenn es wirklich ein Volk in 
Waffen ift und wenn diefes Reſultat in einer Weiſe 
erreicht wird, daß das Volk hierbei micht weſentlich 
mehr beläftige wied als bisher, kann Preußen ſeine 
gezwungene Stellung als Großmacht und die Hoff 
nungen, die Deutſchland auf Preußen ſetzt, mit 
voller Sicherheit aufrecht erhalten und verwirklichen. 

Niemand wird in Abrede ſtellen, daß der Ver⸗ 
faſſer der Broſchüre ſeine Meinung mit großem 
Geſchick zu empfehlen verſteht. Trotzdem aber wird 
ſie nicht überall Zuſtimmung finden. Wir ſelbſt 
können uns nicht mit derſelden ganz einverſtanden 
erklaren und haben den Hauptinhalt der Broſchüre 
aus keinem andern Grunde mitgetheilt, als weil es 
bei großen Entwürfen und Plänen ſtets gat iſt, 
nicht nur deren Lobredner, ſondern auch ihre intelli- 
genten Gegner zu hören. 


arlamentariſches. 

Berlin, 8. März. Von der Marine-Ver⸗ 

waltung einerſeits und dem Marine Commando 
andererſeits iſt, wie die Spen. Ztg. mittheilt, eine 
Denkſchrift in Bezug auf Hebung der preußiſchen 
Marine ausgearbeitet worden. Die Marine⸗Ver⸗ 
waltung verlangt zur Erreichung dieſes Zieles 
35 Millionen Thaler für 15 Jahre, wovon etwa 
24 Millionen Thaler jährlich auf Vermehrung und 
Verbeſſerung unſerer Marine verwendet werden 
ſollen. Die Vorlagen dazu ſind bereits fertig und 
dürften demnächſt den beiden Häuſern des Land- 
tags zur Begutachtung und Gedehmigung vorge⸗ 
legt werden. Der Geheime Regierungsrath Wulf⸗ 
heim iſt beſtimmt, als Königlicher Commiſſar bei 
den Landtags⸗Verhandlungen über die Marine zu 
fungiren. 

Die Petition eines Herrn von Poleski zu Tuſchin 
bei Terespol, die dahin gerichtet iſt, „eine gründliche 
Sichtung des Beamtenſtandes und die Entlaſſung 
der reaktionären Beamten“ zu veranlaſſen, hat den 
Herrn Miniſter des Innern zu einer offenen Dar⸗ 
legung der Grundſätze beſtimmt, durch welche das 
Miniſterium ſich leiten laſſe. Der Herr Minifter 
lehnte jede Diskuſſion über den angeregten Gegen- 
ſtand in der Petitions⸗Kommiſſion ab und erklärte, 
daß die Regierung, was die aus der früheren Ver⸗ 
waltung übernommenen Beamten anlange, nicht 
darnach frage, wie ſie ſich politiſch verhalten; daß ſie 
eine Verfolgung von Beamten wegen politiſcher 
Anſichten nicht gut heiße und nicht eintreten laſſen 
werde, daß fie dagegen von ihren Beamten unbe 
dingten Gehorſam in ihren Amtsverrichtungen fordere 
und ſich dieſen nöthigenfalls zu verſchaffen wiſſen 
werde. Hierbei ſei ſich die Staats⸗Regierung ſehr 
wohl ihrer Verwaltungs maßregeln, und ebenſo deſſen 
bewußt, daß dem Lande gegenüber nicht der einzelne 
Beamte, ſondern der vorgeſetzte Miniſter verant⸗ 
wortlich zu machen ſei. 

Die Kommiſſion zur Vorberatbung des Entwurfs 
wegen Aufhebung der Wuchergeſetze bat durch 
den Abg. v. Sänger Bericht erſtattet. Der ganze 
Entwurf iſt mit 15 gegen 4 Stimmen von der 
Kommiſſion angenommen worden. Folgende Reſo⸗ 
lution: „Die Erwartung auszuſprechen, die hohe 
Staatsregierung wolle die in Beziehung des 
Hypothekenweſens und Subhaſtationsverfahrens, ſo 
wie der Bankinſtitute beſtehenden Erſchwerungen 
im Intereſſe des Realktedits zu beſeitigen und die 
Errichtung von Realkreditinſtituten zu fördern 
ſuchen“, ward mit 17 gegen 2 Stimmen zum 
Beſchluſſe erhoben, nachdem jedoch ausdrücklich 
erklärt worden war, daß dieſe Reſolution nicht 
etwa als eine conditio sine qua non für die An⸗ 
nahme des Geſetzes gelten ſolle. 

— 9. März Im Haufe der Abgeordneten 
wurde heute die Deklaration zum Preßgeſetz 
wegen Nichtzuläffigkeit adminiſtrativer Konzeſſions 
Entziehung mit 265 Stimmen gegen die einzige 
des Abg. Wendt angenommen. — Im Herrenhauſe 
begann die Berathung des Geſetzentwurfs über das 
ſtädtiſche Einzugsgeld. 


5 n und ſ ch a u. 

Berlin, 8. März. Der preußiſchen Induſteie 
wird in Kurzem eine umfaſſende und ergiebige neue 
Abſatzquelle durch eine bisher nicht ermöglichte Ver⸗ 
bindung mit den Handelöplägen Egyptens erſchloſſen 
werden. Es befindet ſich nämlich im Auftrage 
der egyptiſchen Regierung ein deutſcher Kaufmann 
aus Alexaodria jetzt hier, um die für den egyptiſchen 
Heeres transport in einer preußiſchen Fabrik beſtellten 
Eiſenbahnwagen abzunehmen. Bei dieſer Gelegen. 
heit hat der gedachte Kaufmann einen Plan zu 
möglichſt billiger und bequemer Ausführung preu- 
cher Induftrie Etzeugniſſe ent worfen und will 
dafür preußiſche Fabrikanten gewinnen, um deren 


Waaren in einer geſchloſſenen Gruppe aufzuſtellen] Inquiſiten aus Süd Tirol, 


und die egyptiſche Regierung zu Aufträgen für 
preußiſche Fabriken veranlaſſen. Bisher waren die 
egyptiſchen Märkte nur von Franzoſen beherrſcht. 

— Nach zuverläſſigen Mittheilungen iſt Seitens 
des engliſchen und des franzöſiſchen Kabinets noch 
keine Antwort auf die preußiſch-ruſſiſchen Vor 
ſchläge erfolgt, welche den Zuſammentritt einer 
Gefandten- Konferenz zue Regelung der italienifchen 
Wirren beantragen. Jedoch glaubt man in gut 
unterrichteten Kreiſen nicht, daß dleſe Vorfchläge 
von Erfolg ſein werden. f 

— Heute war das Gerücht verbreitet, das 
Miniſterium habe ſich entſchloſſen, die Vorlagen 
wegen der neuen Heeresorganiſation zurückzuziehen. 

— Bei der Ende Juni zu erwartenden Ent- 
bindung J. K. Hoh. der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm erwartet man Höͤchſtderen Mutter, die 
Königin Victoria, hier zu ſehen. Der Beſuch 
wird diesmal ein offizieller ſein, weshalb denn 
große Feſtlichkeiten zu erwarten ſein dürften. 

— Der „Elbf. Ztg.“ wied von hier geſchrieben: 
Der Prinz Friedrich Carl fühlte ſich ſeit einiger 
Zeit in Folge des Bewohnens eines Zimmers mit 
grünen Tapeten unwohl. Nach Beſeitigung der 
Tapeten, welche Arſenik enthielten, hat ſich das 
Unwohlſein des Prinzen erfreulicher Weiſe ganz 
gehoben. 

— Der „Poſener Zeitung“ geht aus „zuver⸗ 
läſſigſter“ Quelle die Mittheilung zur Vers ffent⸗ 
lichung zu: „daß der Koͤnigl. Ober- Präfident 
v. Puttkammer nicht daran denkt, ſeine Entlaſſung 
aus dem Staats dienſte zu beantragen, und daß fein 
Geſundheitszuſtand durchaus nicht der Art iſt, daß 
man fürchten müßte, er würde durch letzteren dazu 
gezwungen ſein.“ 

Frankfurt a. M., 7. Marz. Der Garniſons 
wechſel des zum preußiſchen Theil der hieſigen 
Bundesbeſatzung gehörenden preußiſchen 38. In⸗ 
fanterie-Regiments mit dem bisher in Köln und 
Koblenz ſtationirten 30. Infanterie-Regiment hat 
heute begonnen. Um 7 Uhr früh iſt, wie die 
„Fr. P. Ztg.“ berichtet, das 1. Bataillon des 
38. Regiments von bier nach Mainz abmarſchirt 
und um 1 Uhr iſt dafür das Füſilier⸗Bataillon des 
30. Regiments hier eingerückt. Morgen und über» 
morgen erfolgen Ab. und Einmarſch der beiden 
andern Bataillone in derſelben Weiſe. 

— 8. Mäcz. In der heute ſtattgehabten Sitzung 


des Bundestages wurden die Anträge des Ausſchuſſes] Stande gebracht, welches eben im Begriff 


für die holſteiniſche Angelegenheit angenommen. 
Zuvor wurde von Seiten Dänemarks gegen die 
Souveränitätsbefchränkung, gegen die Beſchlußfaͤhig 
keit der holſteiniſchen Stände und gegen die Berech⸗ 
tigung zur Exekution Proteſt eingelegt. Lieber wolle 
Dänemark den Vorſchlag einer Delegirtenverſamm⸗ 
lung fallen laſſen und in direkte Verhandlung mit 
den Ständen treten. — Der Bundestag hat die 
Veröffentlichung der Bundesprotokolle beſchloſſen. 
Wien, 6. März. In Betreff der Antwort 
Oeſterreichs auf den ruſſiſchen Konferenz- Vörſchlag 
erfährt die „Köln. Ztg.“, daß Graf Rechberg erklärt 
bat, der Kaiſer werde in eine Konferenz nicht ein⸗ 
willigen, in welcher über die Staaten des Papſtes 
und die Rechte des Großherzogs von Toskana und 
des Herzogs von Modena berathen werden ſollte, 
ohne daß dieſe dabei vertreten wären. Man ſieht 
daraus, daß Defterreih den von ihm im Marz des 
votigen Jahres eingenommenen Standpunkt noch 
immer feſthält. Damals erklärte nämlich Graf 
Buol, den von Rußland ausgegangenen Konferenz» 
vorſchlag nur unter der Bedingung annehmen zu 
konnen, daß die Beſtimmungen des Aachener Kon. 
greſſes dabei maßgebend ſeien, d. h. daß über die 
Rechte keines Souverains hinter deſſen Rücken und 
ohne feine Zuſtimmung Beſchlüſſe gefaßt werd en 
dürfen. — Der hier anweſende ruſſiſche General 
von Tſcherſowanow wird hier mit großer Auszeich⸗ 
nung behandelt. Daß ſich derſelbe in beſonderer 
Miſſion in Wien befindet, ſagt die Korreſpondenz 
der „Köln. Z.“, iſt gewiß. Er hatte in den letzten 
Tagen mehrere Konferenzen mit dem Grafen Rech- 
berg. Die Mittheilung der „Heſterr. Zig.“, daß 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich keige Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden, iſt demnach jedenfalls unrichtig. 
Ob dieſelben jedoch das von Oeſterreich gewünſchte 
Reſultat haben werden, ift freilich abzuwarten. 

— Die evangeliſche Stadtgemeinde Preßburg hat 
in der am 4. März d. J. ſtattgehabten Konvent⸗ 
figung nahezu einſtimmig die Subordinirung unter 
das kaiſerliche Patent vom 1. Septbr. 1859 und 
die Miniſterial⸗Vecordnung vom 2. deſſelben Monats 


abgelehnt. — Aus Jansbruck meldet die „Schützen innerhalb des kurzen Zeitraums von 


Aw. Ey nathen hat ſich Mittwoch Nacht, nachdem 


Landesgericht zur weiteren Unterſuchung übernimmt 
— März. Die „Wien. 3. meldet: 
reumüthige Bekenntaiſſe feiner Schuld hinter 
hat, entleibt. 4 
Turin. Graf Areſe iſt nach langerer an 
weſenbeit in Paris am 1. März wieder hier ein 
getroffen. Die Verhandlungen über die Vorſch 
die derſelbe mitgebracht hat und unter denen ſ 
ein Entwurf zu einem Vertrage wegen Abtretul 
Savoyens und Nizzas an Frankreich befinden 1 
werden mit großer Lebhaftigkeit betrieben, * 
zum 15. März bereits die Ergebniffe der allgemein 
Abſtimmung in Mittel-⸗Italien bekannt fein kö 
Als Cavour auf feiner Rundreiſe in der Lombar 
die franzöſiſchen Propoſitionen empfing, ſendete, 
ſofort Telegramme an Ricaſoli und Farini. Bel 
oder blos letzterer, ſollen ſich in Cremona ein 
funden haben, und hier wurde der neue Feldzug, 
plan beſprochen. Farini und Ricaſoli ſtimm 
augenblicklich der Anſicht Cavours wegen Berufl. 
an das allgemeine Stimmrecht bei. Die Devil! 
an Nigra, worin Graf Cavour auf die franzöſiſch 
Vorſchläge antwortet, iſt vom 1. März datirt 10 
dürfte ſomit am 3. in Paris angekommen fein: 
Das ſardiniſche Kabinet bat, um jeden Schein ein 
egoiftifchen Einwirkung zu meiden, Buoncomped 
ſchon jetzt zum Rücktritte vermocht. Buoncompa 
erklärt in einer Zuſchrift an den Gouvermeuf 
Emilia, daß fein Amt als General⸗Gouverneur 1 
dee Einberufung der Wahlkollegien beendet 10 
Buoncompagni wurde am 5. März hier etwa 
— Die „Opinione“ veröffentlicht nun auch die LM 
wefentlichen Inhalt nach bereits telegrapbiſch M 
getheilte Note vom 24. Febr., in welcher 0 
Cavour gegen die polizeiliche Verfolgung ſolch, 
Perſonen proteſtirt, welche die venetianiſche 
gration begünſtigt baben oder zu begünſtigen 
Verdachte find.» 7 
— 8. März. Die „Opigione“ verſichert, d 
Graf Cavour in einer Note vom 2. März ſage, en 
Regierung werde, treu dem für Italien aufgeftel®, 
Prinzipe, die Bevölkerungen von Savoyen unter 
durch das Parlament feſtgeſtellten Formen bel 
ſich übrigens die Grenzfrage und Garantien 
Savoyen reſerviren. 10 
Paris, 6. März. Man hat bier ein Con Mr 
„der in Frankreich wohnenden ae gang 
e 
eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten, um ihm pe 
Dank feiner zukünftigen Unterthanen für die Wen 
die er am 1. März in Beziehung auf Sado 
geſprochen, auszudrücken, und zugleich den W. 
auszuſprechen, daß die Annexion ſobald als mög 
ſtattfinde. Dagegen erinnert man ſich, daß d 
Genf wohnenden Savoyarden ſich in erſter ir 
für die Erbaltung des beſtehenden Suftandedi, 
zweiter für den Anſchluß an die Schweiz auf 90 
ſprochen haben. Dort konnten wenigſtens h 
Einflüſſe nicht beſtimmend einwirken. — Die 
rung bat einen höheren Beamten mit einer Mi 
nach Savoyen geſchickt. gi 
London. Der „Morning Herald“ bemerkt 
Hinſicht auf die ſavoyiſche Frage: „Die befte 
liche Gluth in Louis Napoleons plotzlich erwach 
Sympathieen für England beginnt ſich raſch 
legen. 
Preſſe den gegneriſchen Ton wider Englands Po 
von Neuem auf und werden der ſardiniſchen Ng 
rung Vorſchläge gemacht, welche die Kluft zwiſ 10 
den Anſichten der engliſchen und der franzöſſſch 
Regierung greller als jemals beleuchten. 
vielleicht unnütze Mühe nachzuweiſen, wie voll 1 
dig die Vorherſagungen des früheren engl 
Miniſteriums in Erfüllung gehen, und in we 


eg! 
ef 


demüthigende Abhängigkeit vom Willen Napolte N 


der König von Sardinien geratben iſt. Wir be 

es mit einer Zukunft voll Gefahr für Zell 
England und Europa zu thun — mit einer | 
ſächlichen Kriſis, die alle Klugheit und Wall 
keit der Miniſter in Anſpruch nehmen wird. gut 
neueſten Wandlungen in der italieniſchen Pa, 

des Kaiſers der Franzoſen find nicht ohne alt 
Ueberlegung von Seiten dieſes feinen Diplom in 
und nicht ohne harte Kämpfe im Miniſterrath ‚gi 
getreten. Wir erfahren aus zuverläſſiger Fun 
daß Herr Thouvenel ſeit vierzehn Tagen eine, "n 
nicht zweimal ſeine Entlaſſung eingereicht hal, üben 
daß er unmöglich noch eine Woche im Amte blau 
kann. Als Grund wird die ewig wechſelnde ah 
tik feines Herrn und Meiſtets e, Tah 


zeitung“: „Seit einer Woche bringt uns faſt jeder [find zwei Vorſchlage von ſchnurgerade en 


Tag einen und den anderen Zuwachs an politiſchen I gefegter politifcher Tendenz zur Löſung der 


ita 


Zu gleicher Zeit nimmt die faz 


Non Fro 


That ö ge von Paris ergangen, und es iſt in der 
ſeine Be, zu feben, wie ein Staatsmann, dem 
zur Pune nur irgend am Herzen liegt, fo ganz 
kann, uppe des kaiſerlichen Willens herabſinken 
wei daß er feinen Namen obne Einſpruch mit 
Wenn derſchiedenen Programmen identifiziren läßt. 
Ray dert Thouvenel zurücktritt. muß er Herrn 
diet et zum Nachfolger haben, und die Berufung 
dialtz iniſters wird unvermeidlich zu neuer Kor⸗ 
Sun zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, auf 
Ego lage der Wilafranca - Uebereinkunft, führen. 
hunden derrathen unheimliche Symptome das Bor- 
Jol ein dieſer Tendenz, deren Folge die völlige 
kom ung Englands von Europa, fo wie die voll ⸗ 
ne Obermacht Frankreichs über Norditalien, 
wird. Dies find die erſten Früchte unſerer 
* Action mit Napoleon III. und des 
dor getretene aus jener ſtrengen Neutralität, die 
uber Men Monaten noch England ſo viel Macht 
e öffentliche Meinung Europa's gab.“ 


Totales und Provinzielles. 
. S. Dig, 10. März. Heute wurde vom Capitän 
und onner die „Gazelle“ im Dock beſichtigt 
& Ifega be mit dem Heben und Einfegen der 
dag A chraube gemacht. Im Laufe des Tages findet 
dem zuseiſen und Herausbringen des Schiffes aus 
e ſtatt. 
lob, Bor der Abreiſe der „Thetis“ und „Frauen- 
hedeſen der bisher auf der „Arcona“ commandirt 
"Ütanen Lieut. v. Reibnitz auf den Schooner 
Rx Mob verſetzt worden. 
ſozung on der in Soutbampton einquartirten Bes 
er „Arcona“ find 6 Matroſen deſertirt. 
Ben [Tbearralifhes.] Zu der geſtrigen 
wir nu oſtellung für Frau Pettenkofer, welcher 
r zum Theil beiwohnen konnten, hatte ſich 
geri ablreiches Publikum eingefunden. Die 
rechtfertigte ihre Beliebtheit durch ihre 
* ausgezeichnete Leiſtung als Marie in der 
utstochter“ und durch den anregenden Vor 
daſtändli, bübſchen Geſangs Einlagen. Selbſt⸗ 
eroomu ehlte es nicht an Beifall, wiederholtem 
enefizianin d Blumenſpenden. — Die nächſte 
ir eme zen, iſt Fräul. Wölfel, deren Benefiz 
% ahnliche Gunſt des Publikums wünſchen. 
in am Montage ſtatt. Die ſehr fleißige 
ern ige Sängerin, welche ſich um manche 
dar dorftellung des Winters verdient gemacht 
nd immer gern gehört wurde, hat ein älteres 
dena’ Iſouards allerliebſte Oper „Aſchenbrödel“ 
hlt, dazu das hübſche Vaudeville: „Rataplan“. 
eh ausſichtlich werden die Beſucher dieſer Vor ⸗ 
für ang erfreut werden, durch die Stücke an und 
Wich und durch die treffliche Leiſtung des Fräul. 
uch el. Möchte die Sängerin denn eine verdiente 
große Theilnahme finden. M. 
wir Vor einigen Tagen reiſte ein hieſiger Gaft- 
und n debſt Schänferin von hier ab, um ſich Amerika 
des „gegend zu beſehen, nachdem er zur Erlangung 
Rıgp ordertighen Reiſegeldes nicht unbeträgptliche 
laſſene ſchulden gemacht hatte. Es ift feiner hinter. 
habhaft attin jedoch gelungen, ſeiner in Hamburg 
du belegen werden und die Reiſegelder mit Beſchlag 
— 8 
da Ya Lehrer in Schidlitz, der vor einiger 
lederne Lotterie 200 Thlr. gewonnen, giebt fein 
fangen, mt auf, um ein Krämergefhäft an ; 
bangen ber dc Nachmittags erreichten die Eisſpren⸗ 
S5 theiln ah eichſel die Dirſchauer Brücke unter 
haus un Polen, Aufmerkfamteit der Einwohner 
f en Gader aus Danzig und Elbing herbei ⸗ 
Mgendes aſte. Das Verfahren ift in Kürze 
ittelſt Eig In einer Breite von 3 Ruthen werden 
nu ehent arten zwei Rinnen angelegt, ſo daß das 
mt. 
ſud, Sobald dieſe Rinnen tief genug gehauen 
natürlich an verſchiedenen Stellen ver 
Onen, ‚ beginnt die Sprengung. Zwiſchen den 
e 1 auf der Mitte alſo, befinden ſich 
anängen, welche zur Aufnahme des Pulver. 
gelegt find. Auf das Kommando „Feuer“ 
die Tie . den Pulverkaſten an einer Stange 
we Zünder, aus einer auch im Waſſer 
en Maſſe befiehend, iſt bereits ange 
ö Gre der Verſenkung vergeht wohl eine 
5 kleine erfolgt ein dumpfer Knall, der Boden 
. Eiemaſſen werden in die Höhe ge⸗ 
Ruthen v, Stück der Eis decke, welches von 
wird e einander entfernten Rinnen be⸗ 
or A ebenfo lang als breit fein mag, 
en da — Augen in Schollen auseinander» 
Die Schonen rühren ſich aber nicht, 


egende Stück die Mitte des Stromes ein», 


obwohl ſie frei im Strome liegen. Erſt mit großer 
Gewalt werden ſie losgemacht und ſchwimmen nun 
ſtromabwärts fort. Nun beginnt aber das Inter 
eſſanteſte des Schauſpiels. Es drängen ſich jetzt 
die in der Tiefe liegenden Eismaſſen an die Ober⸗ 
fläche. Mächtige Eisblöcke, ganz abgeſchliffen, theil · 
weiſe mit Lehm und Schlick überzogen, wälzen ſich 
nach oben, um von ibrer Einſperrung befreit, nun 
der See zuzuſtrömen. Dies iſt die Arbeit der erſten 
Abtheilung. Dieſer folgt in einiger Entfernung die 
zweite, welche die nun ſchon leichtere Aufgabe hat, 
durch ein ganz gleiches Verfahren neue 3 Ruthen 
breit fortzuſprengen, den Kanal alſo bis auf 6 zu 
verbreitern. Die ſchwierigſten Stellen der Stopfung 
ſind bereits glücklich überwunden. Bleibt noch Zeit 
genug, ſo ſoll der Kanal bis auf 9, ja 12 Ruthen 
verbreitert werden. Er ſoll bis nach der Montauer 
Spitze fortgeführt werden. Die Koſten dürften ſich 
bis jetzt auf 16,000 Thlr. belaufen, im Ganzen 
werden fie wohl 30,000 Thlr. nicht überſchreiten. 
Unſer Prinz-Regent nimmt den lebhafteſten Antheil 
an dem Fortgange der Arbeiten und wurde dem ; 
ſelben thelegraphiſch die Erreichung Dirſchaus ger 
meldet. Möchte der Erfolg das Werk krönen. 


— [WeichſelTraject.] Bei Kurzebrack 
(Czerwinsk⸗Marienwerder), mit Poſten und Fuhr⸗ 
werke aller Art über die Eisdecke. Graudenz 
(Warlubien), zu Fuß über die Eisdecke nur bei 
Tag. Culm (Terespol), auf Breiter über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht. Thorn nur bis 
9 Uhr Abends über die Eisdecke. 


— Der Baumeiſter Robert Julius Degner zu 
Carthaus ift zum Königlichen Kreis-Baumeiſter 
ernannt und demſelben die Kreis-Baumeiſter⸗Stelle 
daſelbſt verliehen worden. 


r. — ——ů 
Gerichtszeifung. 


[Fauſtkampf und Meſſerſtiche.] Nichte iſt 
bei Schlägereien, die in hieſiger Stadt und umgegend 
vorkommen, mehr an der Tagesordnung, als Meſſerſtiche. 
Wo nur irgendwie eine Paukerei ſtattfindet, muß auch 
ſogleich das Meſſer eine Rolle mitſpielen. Ja, die gemeine 
Ohrfeige oder der ſogenannte Katzenkopf werden nicht 
ſelten durch eine mit dem Meſſer hervorgebrachte Wunde 
illuſtrirt. Auch folgender Fall liefert hieruͤber einen 
Beweis. — Eines Tages im vorigen Herbſte ging der 
Arbeiter Schlicht über die Jakobsthorbruͤcke und wurde 
von dem Arbeiter Carl Wilhelm Kehlert, der ihn 
folgte, mit der Bitte angerufen, ein wenig zu warten, 
denn er habe ihm etwas zu ſagen. Der Angerufene 
hoͤrte auf Schlicht und blieb ſtehen. Kaum war dieſer 
in feine Nähe getreten, fo erhielt er auch ſchon von ihm 
mit der Fauſt, in welcher ſich ein zugemachtes Meſſer 
befand, einen fo derben Schlag gegen den Kopf, daß ſein 
rechtes Augenlied verletzt wurde und Naſe und Lippe 
bluteten. Schlicht ſprach: Schlage nur zu! das wird 
Dir ſchlecht bekommen. Kehlert entgegnete: Wenn Du 
ein Mann biſt; ſo wehre Dich. Du aber biſt kein Mann, 
du biſt nur ein Weib. Die Gurgel wuͤrde ich Dir ab⸗ 
ſchneiden, wenn Du ein Mann wärft, der es mit mir 
aufnehmen koͤnnte. Mit dieſen Worten oͤffnete Kehlert 
ſein Meſſer und verſetzte dem Schlicht einen Stich in 
die rechte Hand. Einer von ſeinen Genoſſen, der hinzu 
kam, rief: Jage ihm die Klinge in den Leib! Bei dieſem 
Ruf bekam Schlicht einen großen Schreck und wollte 
enteilen; aber er wurde aufgehalten. Mehrere Arbeiter⸗ 
frauen, die über die Bruͤcke gingen und feine Noth ſahen, 
riefen: Iſt denn kein Menſch hier, der Erbarmen mit 
dem armen Mann hat? . Kehlert antwortete: Ich thue 
ihm nichts mehr; er hat genug und kann gehen. Nun 
lief Schlicht durch das Jakobsthor in die Stadt. — 
Keblert, der wegen dieſes Vorfalls vorgeſtern unter der 
Anklage der einem andern Menſchen vorſaͤtzlich zuge⸗ 
fügten Körperverlegung vor den Schranken des Criminal⸗ 
Gerichts ſtand, beſtritt das ihm zur Laſt gelegte Ver⸗ 
gehen, indem er behauptete, dem Schlicht nur mit der 
flachen Hand einen Backenſtreich gegeben und dabei kein 
Meſſer gebraucht zu haben. Die Wunden, welche Schlicht 
vorgezeigt, habe er bei einer Schlägerei erhalten, in 
welche er noch deſſelben Tages verwickelt worden und 
die in der Stadt vorgefallen ſei. Die Schlaͤgerei fei fo 
groß geweſen, daß Schlicht ſogar feine Muͤtze dabei ein 
gebüßt habe. — Trotz des Streitens des Angeklagten 
ergab ſich dennoch aus dem Zeugenverhöͤr, daß er mit 
Meſſer gegen Schlicht auf der Jakobsthorbrücke vorge: 
gangen und dieſen verwundet hatte. Die Wunden waren 
aber nicht erheblich geweſen und hatten keine ſchlimmen 
Folgen gehabt. Der Angeklagte wurde zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. Wie aus dem Zeugen⸗ 
verhoͤr hervorging, hatte Schlicht den Kezlert am Tage 
vor dem Vorfall auf der Jakobsthorbrücke durch eine 
Art von Katzenmuſik, mit welcher er ihn heimgeſucht, 
beleidigt, und dieſer Gelegenheit geſucht, ſich gegen jenen 
dafür zu raͤchen. 


Am Marpſteeg. 


Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 

Nach einer Stande fuhr der Deutſche von 
Frederiksware ab und richtig ſaß er in einem Karriol 
mit zwei unermeßlich hohen Rädern, zwiſchen denen 
ein ganz ſchmaler Sitz für ihn übrig blieb. Seine 
Koffer hatte er zurücklaſſen müſſen, fein Nachtſack 


war auf dem Hinterbreit feſtgeſchnürt und oben da- 
rauf thronten ohne alle Rückſicht ein zwölfjaͤh riger 
Junge, der Schüßbauer oder Poſtillon. Ein mutbiges 
Pferd lief in der langen Gabel, der Reiſende mußte 
ſelbſt Leine und Peitſche führen und fo ging es auf 
der ſchmalen, welligen Küſtenſtraße im vollen Laufe 
vorwärts. — Heinrich von Warfſtein überließ es 
bald dem anſtelligen Thiere, für ihr beiderſeitiges 
Wohlergehen zu ſorgen, den leichten Wagen auf 
ſteile Höhen zu ſchleppen und im faufenden Galopp 
in die Thäler hinabzufliegen. Der Felsboden der 
Straße war glatt und eben wie ein Tiſch. Zur 
Rechten dehnte ſich das ſonnenblitzende Meer aus, 
zur Linken lagen waldige Berge, an denen ſich lieb⸗ 
liche Gelände öffneten, über welche hinaus in bläu« 
licher Ferne nackte narbige Kuppen aufſtiegen. Nach 
einigen Stunden gelangte der Reiſende an den Fjord 
oder Meeres arm, der dicht am Laaven tief in den 
Schooß der Gebirge dringt, und nun ſah er die 
fleißige Stadt mit ihren Schneid emühlen und rau⸗ 
chenden Eiſenhämmern vor ſich liegen. — An den 
erſten Häuſern bog er auf Weiſung feines kleinen 
Poſtillons dann zur Linken ab und erreichte auf 
einer Nebenſtraße den breitfluthenden Strom, welcher 
aus weitgeöffneten Bergreihen hervorbrach. 

„Wo wohnt Kapitain Warfſteen?“ ſagte er. 

Der Junge deutete vor ſich hin, wo in einiger 
Entfernung auf einem fanft anſteigenden Hügel ein 
weißſchimmerndes Haus lag. — „Iſt es das?“ rief 
der Reiſende. 

„Ja, Herr,“ ſagte der kleine Poſtillon. „Es 
iſt mächtig groß und ſchön, das ſchönſte Haus in 
Laurwig. Vor zwei Jahren hat es Karſtens neu gebaut.“ 

Dieſe Lobpreiſung bewegte den Beſchauer zu 
einem Lächeln. Er ſah auf der Stelle, daß dieſer 
Prachtbau aus Balken und Brettern zuſammenge⸗ 
zimmert war, aber er wußte noch nicht, daß in 
Norwegen überhaupt wenige Häuſer von Stein find, 
Von Außen war dies ftattliche Gebäude mit über 
einanderfallenden dünnen Latten benagelt, die einen 
weißgrauen Oelfarbenanſtrich hatten. Eine Reihe 
hoher Feaſter mit hellen Scheiben zog ſich an der 
Front hin und kündigte im Verein mit dem Ziegel» 
dach und der ganzen Ausſchmückung die Wohl- 
habenheit des Beſitzers an. Eiſenſtaͤbe und Draht- 
gitter umfaßten den Gartenraum, Blumen blühten 
in wohlgepflegten Beeten, eine Laube von Ranken⸗ 
gewächſen umſchattete den Eingang und ganze Reihen 
ſchöner Kirſch- und Fruchtbäume liefen nach allen 
Seiten den Hügel hinauf. 

Als das Kariol hielt, ſah Heinrich von Warf- 
ſtein einen breitſchulterigen Mann im grauen Hause 
rock und Strohhut an der Thür erſcheinen, der dort 
ſtehen blieb und ihn betrachtete. Sein ſcharfes Ge⸗ 
ſicht mit leicht gekrümmter Naſe, röthlichem Backen⸗ 
bart und röthlihen Augenbraunen, die an den äu- 
ßern Enden weit hinauf liefen, hatte einen ſehr 
ſtrengen und barten Ausdruck. — Die Hände in 
den Taſchen muſterte er den Ankömm ling Anfangs 
ziemlich gleichgültig, bei dem fremden Klange der 
Worte, welche er vervahm, wuchs jedoch feine Tbeil⸗ 
nahme ſehr raſch und nach wenigen Minuten eilte 
er an das Gitter vor und empfing ſeinen Vetter aufs 


Freudigſte. — „Biſt willkommen, mein Junge, 


herzlich willkommen,“ rief er wiederholt, „habe Dich 
feit Wochen erwartet. Nun berein, hierberein mit 
Dir!“ — Auf den Ruf des Herrn erfchienen ein 
Paar Dienſtleute, die das geringe Gepäck ins Haus 
brachten und allerlei Befehle empfingen. Der reiche 
Handelsherr leitete ſeinen Gaſt dann ſelbſt die breiten 
Treppen hinauf, zu einigen ſtattlich ausgeſchmückten 
Räumen, welche dieſer bewohnen ſollte und nach 
einer Stunde ſaßen beide Verwandte beim Abend- 
brod und beim vollen Glaſe auf dem Perron an der 
Gartenſeite des Hauſes, wo die Ausſicht entzückend 
war. — Die Stadt lag zu ihren Füßen, die Sonne 
tauchte in die unermeßliche Meerfluth, der rauſchende 
Strom kam aus ſeinen Felſenhalden und in dem 
breiten Becken wogte ſanft der prächtige Fjord zwi⸗ 
ſchen Wäldern, kühnen Felſenſtirnen und einem Der 
wimmel kleiner und größerer Menſchenwohnungen, 
die maleriſch über Strand und Bergeshöhen gewor⸗ 
fen waren. Das ganze reichdurchſtickte und wech · 
filnde Gemälde war fo ſchön, daß Heinrich für 
fein Entzücken vergebens nach erſchöpfenden Worten 
ſuchte. (Fortfebung folgt.) 


Meteorologifäe Beobachtungen. 
Wind 


2 5 Barometerftand sum und 

EIS | Par. Linten- L Necus Better, 

ol al 334,98 — 1½ KN O. flau, dicke Luft, 

100 8| 334,56 411352 (&mad), Viemir ner. 
12] 334,32 — 0, SW. ſchwach bezogen. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſenverkäufe am 10. März: 

Weizen, 150 Laſt, 135 u. 133. Apfd. fl. 2, 131.3 2pfd. 
roth fl. 465, 130.3 lpfd. fl. 480, 128.29 pfd. fl. 470, 
126.27pfd. fl. 420. . 

Roggen, 5 Laſt, fl. 318 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr. gelbe, 1% Laſt, II3pfd. fl. 294. 

Hafer, 2 Laft, 48pfd. Zollgew. fl. 168. 

Erbſen, weiße, 4 Laſt, fl. 339. 


Danzig. Bahnpreiſe am 10. März: 
Weizen 124 — 136pfd. 35 84 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 51½ —55 Sgr. 
Erbſen 45—57 Sgr. 
Gerſte 100 118pfd. 35—54 Sgr. N 
Hafer 65— Sopfd. 24— 29 Sgr. ’ 
Spiritus 15% Thlr pr. 8000 % Tr. 


Berlin, 9. März. Weizen loco 56—70 Thlr. 
Roggen loco 50 ½ —52 Thlr. n. Qual. pr. 2000 pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37 44 Thlr. 

Hafer loco 26-28 Thlr. 

Erbſen, Koch u. Futterwaare 47 56 Thlr. 
Ruͤböl loco Thlr. 11%. 

Leinöl loco 10% Thlr. h 

Spiritus loco ohne Faß 16½ —17 Thlr. 


tettin, 9. März. Weizen feſt, loco pr. Söpfd. gelber 
S en Thlr. | zen feſt, p pfd. gelbe 
Roggen matter, pr. 77pfd. 46% Thlr. 
Gerſte und Hafer ohne Handel. 
Ruͤboͤl matter, loco 11%, Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß 11 Thlr. 
Spiritus billiger, loco ohne Faß 16%, 16% Thir. 


Koͤnigsberg, 9. März. Weizen matter, hchbt. 131. 132pfd⸗ 
81- 82 Sgr., rth. 130.34pfd. 77% —70½ Sgr. 
Roggen 1 20.21 pfd. 50% Sgr., 127pfd. 54 Sgr. 

Gerfte, ar. III. 40 Sgr., kl. 105. 106 pfd. 44 Sor. 
Weiße Erbſen 58 Sgr. 
Spiritus fefter, loco ohne Faß 16% Thlr., pr. Fruͤhj. 
mit Faß 18 Thlr. 


Elbing, 9. März Weizen hochbt. 126. 1 33pfd. 73— 
80 Sgr., bunt 125.126 bis 129.30 pfd. 72— 75 Sgr., 
abfallend 127. 28pfd. 70 Sgr. 

Roggen loco 52 — 52 ½% Sgr. pro 130pfd. 

Gerſte, große 115pfd. 49% —52% Sgr., kl. 102.5pfd. 
37 40 %½ Sgr. 

Hafer 47.68pfdb. 19—25 Sgr. 

Erbſen, weiße Koch⸗ 52 -54 Sgr., Futter 48 —51 Sgr. 

Wicken 53—55 Sgr. 

Rappſaat 94 Sgr. 

Kleeſaat, roth, mittel Qual. 10 — 10 ½ Thlr. pr. Etr. 

Spiritus 15%, Thlr. pro 8000 Z Tr. 


Bromberg, 9. März. Weizen 120—35pfd. h., 48 — 62 Thlr. 
Roggen 118 - 130pfd. holl. 36—43 Thlr. 
Gerſte, große 36-33 Thlr., kleine 30 — 35 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. j - g 
Erbſen 40—42 Thlr. 
Raps und Ruͤbſen 72 Thlr. j 
Spiritus 18% Thlr. pr. 120 Qrt. à 802. 
Kartoffeln 20 Sgr. pr. Scheffel. 


Breslau, 7. März [Wollber icht.] Die abe 
norme Erſcheinung, daß zahlreiche öſterreichiſche Haͤuſer 
ungeachtet des ſehr unguͤnſtigen Standes der oſterreichi⸗ 
ſchen Valuta ſich unausgeſetzt zum Woll⸗Einkauf auf hie⸗ 
ſigem Platze hier einfinden, war auch waͤhrend der letzten 
acht Tage wahrnehmbar. Dieſelbe iſt jedoch einerſeits 
aus dem glänzenden Gange des dortigen Fabrikgeſchaͤfts, 
andererſeits aus einem Mangel des Rohprodukts, wie 
ſolcher in Oeſterreich ſelten dageweſen, erklärbar. Neben⸗ 
her erhielt ſich die Konkurrenz der ſächſiſchen Kaͤmmer 
und Spinner, ſowie der einheimiſchen Fabrikanten, welche 
letztere auf der juͤngſten Frankfurter Tuchmeſſe befriedi⸗ 
gende Geſchaͤfte gemacht hatten. Im Ganzen ſind an 


die genannten Käufer ca. 1200 Ctr. abgeſetzt worden, ] Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig guter 
wovon zwei Drittheile aus Charkower Kunſtwäſchen von Qualität ſtets ächt zu haben bei 


92— 100 Zir., ruſſiſchen Ruͤckenwaͤſchen von 62— 70 Thlr. 
und polniſchen Einſchuren von 75—83 Thlr. beſtanden 
haben. Das uͤbrige veraͤußerte Quantum war aus ſchle⸗ 
ſiſchen und feinen polniſchen Lammwollen von 85 — 95 Thlr., 
ſowie feinen Schweißwollen von 68—72 Thlr. zuſammen⸗ 
geſetzt. Die neaen Zufuhren betrugen nur ca. 400 Ctr. 
und gelangten meiſt von ruſſiſcher Seite an unſern Platz. 


In den Preiſen hat ſich im Allgemeinen keine Veraͤnde⸗][Sehring'ſchen : 
geehrten Expedition des „Danziger Dampfboots“ 


rung herausgeſtellt, und während nur ſchleſiſche Lamm: 
und Schweißwollen, der knappen Vorraͤthe wegen, um 
2a 3 Thlr. pr. Ctr. angezogen haben, ſind ruſſiſche 
Wollen zu den ſeitherigen Notirungen willig zu haben. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Der Königl, Kammerherr Hr. Graf Leibitz von 
Piwnitzki a. Marienburg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
von Puttkammer a. Deutſch Coͤſtnitz, Steffens a. Mittel 
Golmkau und Frau Simon n. Frl. Tochter a. Marienſee. 
Der Königliche Oberfoͤrſter Hr. Baron v. Kittlitz a. 
Gruͤnthal. Die Hrn. Kaufleute Wendlich a. Königsberg, 
Wertheim a. Mannheim und Wilms a. Hamburg. 


— ᷣã½242J2.ͤßKß;ĩcſꝓͤ 442 


S ri Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Aniehe . 4 — f 991 
Staats « Anleihe v. 1859 .. . . 451043 104 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 43 | 100 | 99} 
do. v. 1859 4100 99% 
do. v. 1853. 4 — 937 
Staats⸗Schuldſcheine 44 — | — 
Prämien «Anleihe von 1 — 3 122 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 Sal — 
do. do. e — 1 89 
Pommerſche do. rn 31 N 865 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Kaufleute 


. g ‚rl 
. 5 Das allgemeine landwirt N d techn 
Die Hrn. Kaufleute Delkeskamp a. Bremen, Boork⸗ Induffrie⸗Comtoir in Göelig und Frei ad! 
rn Dh * Ben 7550 Jungbluth a. preußiſch Schleſien, offerirt: * 
„Die Hrn. Fabrikanten Thiemichen a. C i6, ; ; g ; 
Hallbauer a. Innsbruck und Wolfsheim a. Würzburg. e schrift Br ſyſtematiſch⸗praktiſch⸗technologiſche * 


Schmelzer's Hotel: Schnell⸗ Eſſigſprit⸗ Fabrikatioh 


. En 1 0 Pintus a. Berlin, 

n, Freiwald a. 5 

und Sundermann 4 N wonach die boͤchſten Reſultate erzielt werden, M 
überhaupt bei der gewerblichen Ausführung zu er 
find, z. B. ſogen. Öfadher Eſſigſprit, d. h. ſolcher, 


Hotel de Berlin: 


Werſe witz a. 
Breitenfeld a. Chemnitz 


Hotel d' Oliva: 
. 


Hr. Domaͤnen⸗Pächter Rahts a. Zetnau. Die Hrn. 5 | 
Kaufleute Pielort a. Stettin u. Fuͤrſtenberg a. — Wagna een Gran reines kohlenſaures a 10 
Walter's Hotel: vollſtaͤndigen Entſaͤuerung bedarf. Es wird 79 %% 
d 


Dr. Nittergutsbefiger Ruhnke a. Sykorzyn. Hr.] aus Spiritus und Waſſer (Miſchung von 1213 9 
Architect Bunde a. Beipslg. Bie Sen. Raufleute lominge nach Salle) obne jeglichen andern Zuſag — über 10 


a. Königsberg, Poſchmann a. Elberfeld und Lüͤttri Faß (Stande, Bilder) für ſich und mit einem Aut 
hauſen 2 — f üttringse | bereitet. Der Aufguß kann auf mehrere Stunden gel 


erleben werden. Die Faſſer können beliebige Größe h 
Die Hrn. A eee Weſſel a. Stüblau, Wix u.] ane ng iR, in der Regel nicht möthig. Clue 
ue a. Reieftohl und Schmidt a. Einlage. pr. enſo einfach wie ausdauernd, ohne Bekriebaßhe 
upferſchmied Kretal a. Pr. Stargardt. Die Sr. Temparatur niedrig. Schwacher arbeitende App 
Lävienee a. Stettin und Neumann a. ee beliebig. Apparate ven c. 7 Jute 
Inowraclav. Hr. Mentier Meigenmüler. d. Elbing. und 3 Fuß Weite liefern täglich bequem 40 bis 50 O 
Hr. Rentier Nipkow a. Lauenburg. Die Hrn. Kaufleute] _ c. 10 Pfund Sprit. Ein Aufguß⸗Apparat⸗ Mes 


Schwarzſcholz a. Rei „ Lobethal a. veipzi wonach das Original etwa I Thaler koſtet, folgt bel 
ae: eee 0 zig und Honorar 15 Thaler Pr. Gour. : 


- 2. Praktiſche Vorſchrift, den gewöhnlichen, nel 
Stadt - Theater in Danzig 


barſchen (horten) Eſſig prit auf den Lag 
„I fäſſern durch ſehr geſunde Stoffe mit wenig 
Sonntag, den 11. Maͤrz. (6. Abonnement No. 4.) 
Zum erſten Male: 


und Muͤhe lein paar Pfennige pro Quart) 0 % 
Berlin und Leipzig, 


beliebigen Reduction mit Waſſer zu einem ge 
oder: 


fein aromatiſchen Weinessig à la fran 
Der Jongleur. 


mit ſchoͤnſtem Bouquet umzuwandeln. — Dieſes al 
fahren iſt namentlich auch für Detailliſten höchſt Luft‘ 
Original⸗Poſſe in 3 Acten und 4 Abtheilungen mit Geſang 
von E. Pohl. Muſik von Conradi. 


— Honorar 5 Thaler Pr. Cour. 10 

3. Desgleichen: den Effigfprit, win, 

Montag, den 12. März. (Abonnement suspendu.) B. Gun 
Zum Benefiz für Fräul. Wöltel. 


Fruchteſſig, ſowie den gewöhnlichen Effig 
Aſchen brödel. 


Einmachen aller Früchte, z. 
Pflaumen, Kirſchen ꝛc., ſowohl auf Lagergebinden 70 
ſo 
Zauberoper in 3 Acten von Nicolo Iſouard. ai) 
Hierauf: 


jeder Flaſche, fuͤr ein paar Pfennige pro Quart, 
präpariren, daß ſich ſolche in einer vorzüglichen 

Rat aplan. 
Singſpiel in I Act von R. Pillwitz. 


conſerviren, namentlich nicht weich (matſchl 
Die Direction. 


ſchimmelig ꝛc. werden. — Honorar 1 Thaler. ‚at 
Die billigſten Geſangbücher 


nl 


0 


4. Eine Anzahl der vorzuͤglichſten abprob 
Vorſchriften, die feinſten Räucher- u. Toiletid, 
zu haben bei Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 


Essige ohne alle Umftände in jeder beliebigen Ken) 
0 
Ein tüchtiger Lehrling, mit guten 


berzuftelen. — Es iſt bekannt, wie theuer derglel 
Parfüms ꝛc. (mit mehr als 200 Proc. Provifion) inf 
Schulkenntniſſen, findet fofort ein Unterkommen in 
der 2eder- Handlung bei Wolf Goldstein, Breitgaſſe 24. 


kauft werden, wobei fie oft noch ſchlecht und ord 


genug find. Hiernach kann man ſich für einige Groth 
I Quart (= 2% Pfund) des Allerfeinſten bereilt 
n Holländiſche Heeringe EN 
empfing und empfieblt in ½10 und einzeln billigſt 


Honorar I Thlr. 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


5. Kurze und praktiſche Anleitung zur Berta 
2 Aecht franzöſſſchen fein gemahlenen 
Düngergyps billigſt im „Veſta⸗ 


der Delikatess-Essige, als: Himbeer 
beer, Veilchen, * Nelken, Eee 
Speicher“ bei Joh. Jac. Zachert. 


Drangen, Ananas ic. it., in jedem beliebigen % 


ftabe, z. B. in einer 4tel et 8 
Oxhoftgebinde binnen einigen e 1 zur 


Das allgemeine landwilthſchaftliche und techniſch 

Induſtrie⸗Comtoir, generelle Auskunſts⸗ 

Agentur Bureau (Wilhelm Schiller & 00 
in Görlitz u. Freiſtadt, preuß. Schleſien. 


A Stuck Gebr. Leders 4 Stuͤck Daſſelbe verſendet fein Geſchaftsprogratg⸗ 
mit balsäinische in welches auch durch alle Buchhandlungen für 2fgr. zu bezieh 


it und Erwerbsquellen für Reiche, Bemittel 

und Unbemittelte nachweiſet, auf portofrel 

Verlangen franko, ertheilt Auskunft in allen Gewel 

und Geſchäfts⸗Branchen, übernimmt folide Agenturen 

verſendet bei Gelegenheit feiner Welt-Correſpond 

oder beſonders: Preis⸗Courants, Karten, Progr 
l 


Gebr.⸗Anw. | ERDNUSSOEL- | einem Packet 
3 Sgr. 8 E 1 F E 10 Sgr. 


iſt als ein höchſt wohlthätiges, verſchö⸗ 
nerndes und erfrifchendes Waſchmittel aner- 
kannt; fie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung 
einer gefunden, weißen, zarten und weichen 


Muſter ꝛc. an geeignete Adreſſen gegen ſolide Proviſto 
reſp. Honorare. — Landwirthſchaftliche und ge wer 
Mittheilungen, Manuſcripte, Recepte ꝛc. werden abc 
von demſelben ftets gern honorirt, ebenſo tuͤchtige Man 
der Wiſſenſchaft und Praxis, welche ſich dem KL 
anfhließen. — Solide Agenten find an m 500 
Orten noch erwünſcht. — In Leipzig, ſowohl fut 01 
Buchhandel als überhaupt, vertreten durch 9 
otto Klemm. — — Erdreſſe einfach: 


Wilhelm Schiller & Comp., Görlitz, Sch, 
ſchiedener 7 B00 

Makulatur a ae cee 

hi 


der Buchdruckerei von Edwin Groeni 
f Portechaiſengaſſe No. 


Zur gänzlichen Verfiigung”, 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer a 
Schwaben, Motten, Flöhe x. (bing 
30 Minuten) empfiehlt ſich 

Johannes Dreylinf' 
geprüft. conceff. Kammerjäger, 


Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch, 


Pilz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 
Auittung · 
- Rithlr. 10. 


Buchſtäblich Zehn Thaler Pr. Courant find zum 
Unterſtützungs⸗ Fonds von der 


richtig gezahlt, worüber hiermit dankend quittirt wird, 
Elbing, den 9. März 1860. 
Im Auftrage des Comité: 
Sube, Stadtſekretair. 


— — ſ＋»§Zꝓ.—ů—vrv’rKͤͤͤͤ — 
Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe ſind wiederum eingegangen: Von 
B. 5 Sgr. — Im Ganzen 116 Thlr. 5. Sgr. 
— Fernere Gaben werden mit Dank angenommen 
und befördert. 

Die Expedition. 


Berliner Börſe vom 9. März 1860. af 
f. Brief. Geld. 87. r 
Pommerſche Pfandbriefe 4953 946 f Pommerſche Menten briefe — 
Poſenſche 99 Selerich dd ge ee 1 91 ö 1 
do. do. 33 of 898 Preuß iſche Dee ee e e 10 
do. neue do. 488 872 Preußiſche Bank⸗ Antbeil⸗ Scheine... 4331 
Weſtpreußiſche do. 3 SIE] 808 | Defterzeich. Metalliques .. 5 5ʃ 60 
do. (( ˙ 9 RAL RDE do. Nationales Anleibe .....15 | — 
Danziger Privatbant .... +++ ld — 78 do. Prämien⸗Anleighe 479 
Koͤnigsberger doe. 483 82 [Ponniſche Schatz⸗ Obligationen |a 834 
Magdeburger dea. [4764 — do. Sert. L.A. ar e 46 1 
Poſener ee er hr 7 78 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 86? 


